
Die Christen un das Judentum hin, daß „die notwendige Information über
diese Fragen alle Ebenen der christlichen

Eın 'Text der Pastoralkommission TEe und Bildung etrifft‘‘Österreichs
Zur Motivation

FKEıner der Grundkonflikte, diıe das hrı- Drei runde veranlassen risten, uUunNsSstentum VDO'  S Anfang elilaste aben,
WTr eın Verhältnis ZU' udentum. Es immer wlieder mit dem Judentum be-

fassen.stellt sıch dıe Tage, 10nıe ern nner Jahr- en un! TYT1sSten en einen geme1n-tausende wahrender 0N doch gelöst TUN! ihrer Hoffnung den sich derUN eın friedliches Miıteimnander auf Dauer
begründet werden kann. Nach dem Ur- Menschheit gnädig zuwendenden Gott 1S-

raels. Gemeinsam erwarten S1Ee die Voteıl des ıuüudischen Wissenschafters Ehrlıch
(vgl se1ınen nachfolgenden ommentar) Erfüllung ihrer oIInun die endgültige

Herrschaft .Ottfes en un:! T1steneignet ach der olgende erxt mAit seinen
kKnanpnen, ber Drazıisen Aussagen beson- SiNd gemeinsamem ZeugnI1s herausge-

ordert, daß GOtt en VoOolkern en undders gut afür, ın Gemeinden und ırch-
Llıchen Gruppen das Verstandnıs TÜr die Zukunif{t schenken will Um eın gemel1in-

Zeugn1s geben können, MU. I119.  —Gemeinsamkeiten un Unterschiede Z11- einander ber kennen un!: achten.schen en und Trısten vertiefen und Die bessere Kenntnis des udenfiumsaufgrun einer besseren Kenntniıs der un!: des gemeinsamen es VO.  m en„Entzweiungsgeschichte die Vorurteile und T1isien kann helfen, eben, Werkabzubauen und den gemeinsamen Dıienst un Botschaft Jesu VO.  - azare der „demGerechtigkeit Un Frıeden fördern Fleisch nach geboren 1st als NachkommeWır hojfen er, m1ıt der Veröffentlichung Davıds (Rom 1, 3 9 besser verstehen.dieses Terxtes den Seelsorgern un ıırelen Die TDelten christlicher Theologen zeigen,ınteressierten emeindemitgliedern einen w1e fIruchtbar die Beschäftigung mi1t der2enst erweiısen. Der Herausgeber
das Österreichische astoralıinstitut qgibt judischen "Tradıtion für christliches

laubensverständnıiıs sein kann. In äahnlı-
auch se1ne usti!mmung JUr den teilweisen
der vollständigen Abdruck dıieses Terxrtes her Weise bemuhen sich uch jüdische

Theologen, 1n das chrıstilıche laubensver-
etwa ın einem Pfjarrblatt der ın einer Pıu-
1KaAalıon e1ıner AmrDpostolatsbewegung ständnis einzudringen und ihren Glau-

ensbrudern vermitteln.Ausdrucklıch Wwırd noch darauf hingewie- TOLZ der leidvollen Erfahrungen der
dCTL, daß die ÖOsterreichische Bischofskon- Jungsten Geschichte g1bt immer nochJerenz dıesem erxt der Pastoralkommis- Antisemitismus DZW. Antı]udalsmus. Von10 Österreichs ımM Jahr 1952 ıhre Zustim- diesen belden Begriffen bezeichnet der —-
MLUNGOG gegeben hat. red ste, der 1m Jahrhundert 1mM Zusammen-

ang m1t der Rasseni1ideologie entstand,
Einleitung eute verschiedene Spielarten der uden-

Die „RIC  inien und Hınwelilse fur d1ie feindscha{ift, uch schon 1m ertium un!
1mM Mittelalter; gegenwärtig nımmMT der An-Konzilserklärung ‚Nostra Qetate‘ “ (Erklä-

rung über die Religionsfreihei NT. VO  5
tisemi1itismus besonders gern die Gestalt
des Antizionismus Demgegenüber he-1975 fordern, „daß die T1SiIen danach

streben, die grundlegenden Komponenten zeichnet der Begri{ff Anti]judaismus spezie.
die VO:  - christlicher elite praktizierteder rel1g10sen Tradition des udentums

besser verstehen‘“, und weisen darauf KForm der Judenfeindschaf{it, die sich auf
manche neutestamentliche Aussagen be-

Xi  yı Als Quellenhinweis möge ngegebe:
werden: Aus den extien der Pastoralkommis-

ruft und Qaut Vorurteile StUützt, die 1n der
sS10N Osterreichs für eelsorger, Pfarrgemeinde- sel  erigen Geschichte entstanden ind und
rate un: Apostolatsgruppen, herausgegeben die das Verhältnis VO:  . udenium und hr1-
VO.: Osterreichischen Pastoralinstitut (2A-1010
Wien, Stephansplatz 3) tentum immer wieder aufs schwerstie De-
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lastet en. Angesichts dieser UrCcC 1900 Freiburger Leitlinien Z.U)] Lernprozeß
Te 1INAUTrC. währenden Entzwelungs- TYistien uden, 221.)
geschichte können die Kenntnis des g_
meiınsamen es VO.  5 en un!: Yiıstien Die
und die 1NS1C 1ın die Bedeutsamkeit des Wenn das Neue Testament VO:  - der
aubens des anderen für das eigene .1au- „Schrift“ der den „Schriften“ ‚Pr1iChT, De-
bensverständnis dazu beitragen, die Vor- ZI1e ıch das autf die 'Tora (die fünf Bu-
urtfeiıile abzubauen und 1i1ne Geschichte 1n cher ose und auf die anderen eılıgen
gegenseitiger Toleranz, Hochschätzung un:! Bücher. Diese Schriften bilden IM!
geistig-geistlicher Befruchtung egin- 1mM wesentlichen den VO:  = den T1isien
Ne  - „Altes Testament‘‘ genannten e1il der Hel-

igen Schrift un!' 1ınd fuür en un!:
Was wiıll dieser CX T1sten gemeinsame Glaubensqauelle, auch
Der olgende extl will mit einigen Tund«- Wn das Verständnis dessen, Was Heıiliıge
informationen Aaus christlicher 1C. uüber Schrift edeutet, sich teilweise untiferschel-
die T1sten un:! das udenium einen An=- det. Gemelınsam ist insbesondere auch der
stoß geben Dekalosg. Jene Schriften, die 1mM wesent-

einer Besinnung Qautf das geme1nsa- lichen VO: en und Wirken des Jesus
Tbe VO  - TYT1ısten und uden; VO.  5 azareth, VO  e seinem "Tod un! seiner
einem besseren Verständnis der Ent- Auferstehung berichten (Evangelium) und

zwelungsgeschichte; das Entistehen und achsen der christli-
Z au VO  5 Antisemitismus DZW. hen Gemeıinden begleiten Briefe und —

Antıjudailsmus 1ın Gesellschaf und KI1r- dere Schriften), werden VO.  _ den TYT1ısSstien
che; „Neues Testament‘‘ genannt Das Neue 1 C—-
ZUTC Orderung der usammenarbeit und tament Dezieht ıch immer wlieder un:
des gemeinsamen Zeugn1sses VO'  - Ju- grundsätzlic. aut das Alte Lestament und
den und risten; ist hne dessen Kenntnis N1ıC verständlich
ZU  — Verhinderung VO  5 Haltungen un:

Der .Jaube den einen ottandlungen, die ıch weder auf den
Gott sraels noch auf Jesus VO:  - Naza- In der eiligen Schrift wIird Gott als der
reih berufen können. Eıiıne bezeugt „Höre, I_srael, der Herr,

SET Gott, 1sST eın eini1ger, einzliger Dar-
sollst du den Herrn, deiınen Gott, lie-Das gemeinsame Tbe VDO'  S en und

Tıistien mCUS christlicher 2C. ben mi1t anzem Herzen, m1 anzer eele
und mi1t anzer an (Din 6) 4 £.) Er ist

Um eın fruc  ares espräc. führen, der chöpfer der Welt, un: der Mensch
MU. INa  - sich zunächst aut das geme1n- ist sein „ADDIL kr ist nNn1ıCcC 1L1UT der Ge-
Samne Trbe besinnen und dann auch dar- rechte, sondern uch der Gnädige Uun!
auf, Was en und Tisten einander heu- armherzige, der atier der Seinen. In die-
te gen en. aps ohannes aul 1l SC Glauben S1Nd en und T1isten 1Ns
sagt dazu: „Die erste Dimension dieses Dıa- Die T1sSiTen verkünden den Gott |
logs, nämlich die Bégegnung zwıischen dem raels ber zudem en Menschen als atifer
Gottesvolk des VO:  - GOTt n1ıe gekündigten Jesu Christ]l,; der 1M Kreuzestiod selines Soh-
en Bundes un! dem des Neuen Bundes, 11655 die Welt mit sich versohnt hat, UTrC.
ist zugleic. eın Dıalog innerhalb uUuNSeTeTr die Auferweckun Jesu Christi sehen S1e
Kirche, gleichsam zwıischen dem erstien un!: das He:ıl Dereits endgültig verbürgt, das
zwelıten e1ıl ihrer Eine zweiıte IDIi=- GOoit 1ın der Hoffnung sraels en Men-
mension dieses Dıalogs die eigentliche schen bereiten wıll
un zentrale 1st die egegnun zwıschen
den eutigen christlichen Kirchen un: Der und
dem eutigen Volk des mit Mose geschlos- Mit Abraham un! den Kreignissen S1-

Bundes. (Z1Ut ın Biemer a.; nal ist Israel ZU) auserwählten Pariner
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ottes geworden (Bundesvol. UrC. das ist für alle dlie mkehr, der uch die
Wirken der Propheten, die immer wieder ropheten immer wleder aufgerufen Nna-
Bundesverletzungen kritisiert aben, WUuTLT- ben Diese OIINnun verbindet sich mi1t der
de der und verinnerlicht. Das Geheimnis Sehnsucht nach einer gerechten Welt und
der 'LTreue ottes seinem erwählten olk nach einem umfassenden Frıeden fur die
und seinem und mM1t ihm (vgl. Röm N Menschhe:ift. Nach christliıcher
9—11) bildet die Grundlage fur die einzig- Überzeugung ist mi1% Jesus VO  5 azare
artıge Geschichte dieses Oolkes Dieser die e1t schon erfüllt, das elic ottes
und fand nach christlichem Glauben ragt 1n „diesen AÄon‘“ hinelin. Nachfolge J e-
UrCc Jesus T1ISTIUS seine Erfüllung, 1N- edeutet, ıch 1mM eiste Ottes f{Uur (Ge-
dem Gott 1mM Ereigni1is des TeuUuzes den reec  igkeit und Frieden engagleren 1as-
„neuen‘“‘ un: endgültigen und mi1t den SC  >

Menschen geschlossen hat, der den en
Der Gottesdiensund mi1t seinen Verheißungen erfüllt, —

nach uch die eiden 1Lerben der Ver- Die T1iSten en mi1t den en die
Psalmen und zahlreiche andere alttesta-heißungen eingesetzt werden. In Jesus

TASES hat Gott ich seinem Volk 1IsS- mentliche ebete gemeinsam; uch das Va-
terunser lebt 9anz AuUus jüdischer pIrıfua-ael hinzu eın olk berufen, das Aau!  N

en und elden besteht, die sich die- 1La (Z. „de1in elclc komme “) 1ele
SC Gott des es bekennen. W die CNrıisiliche Gottesdienstiformen gehen autf
Aussendung des eılıgen Geistes hat Gott ebetstraditionen der ynagoge zurück:
dies besliegelt. ngefangen VO  5 der TUukiur der liturgl-

schen Feler (Z. des Stundengebetes der
Das Liebesgebot Kirche) bis hın verschlıedenen hebräi-

schen DZW. jüdischen usdruücken 1ın uNnse-Die Forderung der Nächstenliebe geht
uck autf verschiedene exie 1m en 'L e- Te  5 Gesang- un! Gebetbuüchern Idee und

Wirklichkeit des „Gedächtnisses‘““ Sind ]U-tTament? „Du sollst ıihn (den Fremdling,
der bel uch lieben wı1ıe dich selbst, dischen Ursprungs; w1ıe die en das Pa-
denn ıh seld selbst Fremdlinge 1M an Schama felern, gedenken die T1istien

ın der Eucharistiefeier des es und derder Ägypter gewesen‘‘ Lev 19, 34) Im J U-
dentum wurde diese Forderung formu- Auferstehung Jesu Christi Darüber nın-

AdUus hat ıch ine reiche CNrısilıche Gebets-1er „Was dir N1ıC Llieb ISt: das LUEe uch
deinem acnsten N1IC.  9 das ist die Nn tradıtlion entwickelt.

enngleich geme1insames eien VO.  - enTora, der est ist uslegung‘“ (Hillel; siehe
MT 7 12) Das esus-Wort 1’28 2021 un: TYrısten noch seine Schwierigkeiten
verbindet .OTLTLes- un:! Nächstenliebe „Du hat, kann sich jedenfalls auftf iıne breite

gemeinsame Basıs berufen.solist Gott Llieben AdUuS deinem anzen Her-
A  eGottes geworden (Bundesvolk). Durch das  ist für alle die Umkehr, zu der auch die  Wirken der Propheten, die immer wieder  Propheten immer wieder aufgerufen ha-  Bundesverletzungen kritisiert haben, wur-  ben. Diese Hoffnung verbindet sich mit der  de der Bund verinnerlicht. Das Geheimnis  Sehnsucht nach einer gerechten Welt und  der Treue Gottes zu seinem erwählten Volk  nach einem umfassenden Frieden für die  —  und zu seinem Bund mit ihm (vgl. Röm  ganze Menschheit.  Nach christlicher  9—11) bildet die Grundlage für die einzig-  Überzeugung ist mit Jesus von Nazareth  artige Geschichte dieses Volkes. — Dieser  die Zeit schon erfüllt, das Reich Gottes  Bund fand nach christlichem Glauben  ragt in „diesen Äon“ hinein. Nachfolge Je-  durch Jesus Christus seine Erfüllung, in-  su bedeutet, sich im Geiste Gottes für Ge-  dem Gott im Ereignis des Kreuzes den  rechtigkeit und Frieden engagieren zu las-  „neuen‘“ und endgültigen Bund mit den  sen  Menschen geschlossen hat, der den alten  6. Der Gottesdienst  Bund mit seinen Verheißungen erfüllt, wo-  nach auch die Heiden zu Miterben der Ver-  Die Christen haben mit den Juden die  Psalmen und zahlreiche andere alttesta-  heißungen eingesetzt werden. In Jesus  Christus hat Gott sich zu seinem Volk Is-  mentliche Gebete gemeinsam; auch das Va-  terunser lebt ganz aus jüdischer Spiritua-  rael hinzu ein neues Volk berufen, das aus  Juden und Heiden besteht, die sich zu die-  lität (z. B. „dein Reich komme  .. Vaele  sem Gott des Bundes bekennen. Durch die  christliche Gottesdienstformen gehen auf  Aussendung des Heiligen Geistes hat Gott  Gebetstraditionen der Synagoge zurück:  dies besiegelt.  angefangen von der Struktur der liturgi-  schen Feier (z. B. des Stundengebetes der  4. Das Liebesgebot  Kirche) bis hin zu verschiedenen hebräi-  schen bzw. jüdischen Ausdrücken in unse-  Die Forderung der Nächstenliebe geht zu-  rück auf verschiedene Texte im Alten Te-  ren Gesang- und Gebetbüchern. Idee und  Wirklichkeit des „Gedächtnisses‘“ sind jü-  stament: „Du sollst ihn (den Fremdling,  der bei euch lebt) lieben wie dich selbst,  dischen Ursprungs; wie die Juden das Pa-  denn ihr seid selbst Fremdlinge im Lande  schamahl feiern, so gedenken die Christen  in der Eucharistiefeier des Todes und der  der Ägypter gewesen‘“ (Lev 19, 34). Im Ju-  dentum wurde diese Forderung so formu-  Auferstehung Jesu Christi. Darüber hin-  aus hat sich eine reiche christliche Gebets-  liert: „Was dir nicht lieb ist, das tue auch  deinem Nächsten nicht; das ist die ganze  tradition entwickelt.  Wenngleich gemeinsames Beten von Juden  Tora, der Rest ist Auslegung“ (Hillel; siehe  Mt 7, 12). — Das Jesus-Wort Mk 12, 29—31  und Christen noch seine Schwierigkeiten  verbindet Gottes- und Nächstenliebe: „Du  hat, kann es sich jedenfalls auf eine breite  gemeinsame Basis berufen.  sollst Gott lieben aus deinem ganzen Her-  zen ... (Dtn 6, 5); du sollst den Nächsten  Wenn im Vorausgehenden das gemeinsame  lieben wie dich selbst!‘“ (Lev 19, 18). Jesus  Erbe betont wurde, so ist es für einen Dia-  fordert nach Joh 13, 34 seine Jünger auf,  log doch auch wichtig, die Unterschiede  seinem Beispiel zu folgen und wie er be-  zu kennen.  reit zu sein, im Gehorsam gegenüber Gott  sein Leben hinzugeben.  Die wichtigsten Glaubensunterschiede von  Juden und Christen  5. Die Erwartung des Gottesreiches  Juden und Christen sind vereint in der  Die Glaubensunterschiede zwischen Juden  gemeinsamen Hoffnung auf die Vollendung  und Christen gründen und konzentrieren  des Gottesreiches, des Königtums Gottes,  sich  im christlichen Glauben an Jesus  wenn Gott alles in allem sein wird, sein  Christus,  den menschgewordenen Sohn  Wille in der ganzen Schöpfung und vor al-  Gottes. Dies bedeutet  lem im Menschen verwirklicht wird. Gott  — für den Gottesglauben: Christen beken-  will sein Volk zum Heil führen. Der Weg  nen den einen und einzigen Gott Israels  344(Din 6’ D)% du sollst den achnstiten Wenn 1M Vorausgehenden das gemeinsame
lieben w1e dich elbst!*‘ Lev 1 9 13) Jesus Trbe betfont wurde, ist fur einen Dıa-
ordert nach Joh 13, seine Jüuünger auf, log doch uch wichtig, die Unterschiede
seinem eisple folgen und w1e be- kennen.
e1it se1n, 1mM Gehorsam gegenüber Gott
eın en inzugeben. Die w1ıC  agsten Glaubensunterschiede VDO'  s

en un TısStTeNnDie Erwartun. des Oftftesreiches
en und YT1ısSTen SINd vereıint 1n der Die Glaubensunterschiede zwischen en
gemeinsamen ofifinung aut die Vollendung und TY1ısien grunden und konzentrieren
des ottesreiches, des On1ıgitums ottes, ıch 1m christlichen Glauben Jesus
Welnn (JO1% es 1n em sein wIrd, sein Y1istus, den menschgewordenen ohn

1n der anzen Schöpfung un! VOTLT 9 ] — Ottes Dies edeute
lem 1m Menschen verwirklicht WITrd. Gott fur den Gottesglauben T1STen eken-
wıll eın Volk ZUTMN Heil führen. Der Weg ME  5 den einen und einzigen Gott sraels
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als den dreifaltig-einen: Gott ater, SsSes sraels gesandt‘“ WUuU. (Mt 19, 24) Die
Sohn un eiliger e1s  9 Feindschaft gewlsser führender mit den
f{ur den Erlösungsglauben: Nach christ- Römern zusammenarbeitender Kreise 1mM
l1ıchem Verständnis ist der menschge- damaligen Israel Jesus, die Z Verhafi-
wordene, gekreuzigte und auferweckte tung dieses Propheten des anbrechenden
Sohn ottes der Heilsmittler, während Gottesreiches un seiliner Verurteilungdas Heil für ]Jüdisches Verständnis N1IC als Messias-König Urc den romischen

einen Erlöser (außer 1Iso Statthalter Pontius Pılatfus führte, seiztie
uch nN1IC. iwa ine (stellvertreten- ıch nach der Darstellung neutfestamentli-
de) ne gebunden 1ST; her Autoren 1ın Auseinandersetzungen -für die Verwirklichung der gläubigen kirchlicher Gemeinden un!: Missionare mI1T
Existenz: Der Christ S1e. ıch unter olchen en fort, die den Messias-Jesus-
die orderung der Nachfolge Christi g_ Glauben ablehnten Die gelegentlich nega-
stellt, der Jude ZUT achahmung Gottes L1V erscheinende Darstellung der en
berufen, WwI1e S1e ihm die Tora ermO0g- un insbesondere der Pharisäer 1n den
1€. Kvangelien ist darauf zurückzuführen. Die
iur die oJTNUuNg auf Vollendung: Nach pannung wurde reiliıc VOT em da-
christlichem Glauben hat mi1t dem NTr1i-=- Urc verschärfift, daß elden 1ın die christ-
stusereignis die Endzeit bereits defini- liche Gemeinschaft eintraten, ohne daß S1e
L1LV begonnen; allerdings 1st das Heıil vorher 1ın das udenium aufgenommen
noch NIC 1n Vollendung da, SO die worden wären.
ırche ıch ın einem Ziustand des Mit „Juden‘“‘ meıint das Johannesevange-
„ScChon noch Nicht“, also ın einem l1um N1IC. die en 1M Gegensatz den
Zwischenzustand, befindet. Fuür den JU-—- eiden, sondern benützt den USdruC
den ist dagegen das erwartete Heil, des- als yPDpOS für den Ungläubigen, also füur
SC  5 siıcheres Kommen ihm UrcCc die Er- jeden, der Jesus und seine Botschaft VO:
wählung Abrahams und das grundle- e1Ic Gottes TOTZ Erkenntnis N1IC. __
en! eschehen VO  ® Exodus/Sinai nımmt; der USdTUC g1ilt 1Iso für schuld-
verbürg 1StT, insofern ıne zukuünftige aft Ungläubige auch eute; das ohan-
HO  e, als ach seinem Glaubensver- nesevangelıum sollte 1ın diesem Sinne auch
Standnıs das endgültige He:il N1ıC VO.  5 interpretiert werden. Die eingangs ange-
der innerweltlichen Verwirklichung ührten Vatiıkanischen Richtlinien welisen
irennen 1st. dazu Qautf die Möglichkeit hın, STa dem

mißverständlichen USCdrUuC „die uden‘‘
IDie Entzweiungsgeschichte und ıhre je nach Zusammenhang der einzelnen

Überwindung 'Textstellen „dıe Führer der uden‘“‘ der
„die Feinde Jesu*“* gen. Grundsätz-

Obwohl das Neue Testament über die JU=- lich 1st eachten, daß Johannes nN1IC. q l—-
den viele positive Aussagen MacC. hat le en 1ın diesem negatıven Sinne SS  9bis 1n die jüngste Vergangenheit ofit nla sondern die en uch als Bundesträger

Mißverständnissen und falscher Eın- anerkennt: „Das He:il omm VO.  - den IU
schätzung des Zusammenhangs VO.  . NT1=- den‘‘ (Joh 47 22) em ist. festzustellen,
tentum und Judentum gegeben Der ADb- daß gewlsse Fuührer der en uch VO.  5
bau der FEiınseitigkeiten un!' Vorurteile MU. der enrheı des jüdischen Volkes abge-
Iso mi1t einem differenzierteren erstäand- wurden.
N1ıS der neutestamentlichen Aussagen uüuber In den kKvangelien werden die Pharisdaer
die en beginnen. DZW. „die Schriftgelehrten un Pharisäer“‘)

näaufıig als die besonderen egner Jesu her-
„Die uden‘‘ 1M Neuen Testament ausgestellt Demnach entzuüundet iıch die

Jesus selbst War eın gesetzestreuer Jude, Gegnerscha Jesu ganz Art
der sein eigenes olk geliebt hat un! der lehren und die Menschen 1n se1INe Nach-
sich g den verlorenen Schafen des Hau- olge hineinzurufen SOWIeEe seiner ritik
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der Gesetzesauslegung der Pharisäer en ın erster Linie Fuührer des Olkes
un! Schriftgelehrten, die den Menschen (die Sadduzäer) beteiligt Die Kvan-
unnöÖ(tfige Lasten auferlegt hatten. el gelıen spielen darauf . w1ıe leicht 1Ne
en WITLr jedoch edenken „Eine Un- en Urc. geschickte Führer man1ıpu-
tersuchung der Aussagen über die arl- 1er werden kann. Entscheidender 1ST, daß
Saer 1ın den Evangelien un! über die ın ih- alle Schriften des Neuen Testaments die
1E  5 verarbeiteten Traditionsschichten 1äßt eigentliche Schuld Leiden un! Tod Jesu
eindeutig erkennen, daß die Pharisäer der un zusprechen, ın der alle Men-

schen verhafitet und 1nd.nehmend als die spezlellen egner Jesu
herausgestellt wurden, und ‚War 1M ZiuU-

Die Judenfeindschafitsammenhang des ZU. eil harten und
schwilierigen Ablösungsprozesses, der nach Eis ist eın erstaunliches Phänomen, daß J U=
Ostern die iırche un: Israel voneinander den se1t der ersten un besonders e1t der
trennte*‘‘ (Erklärung der eutschen Bischoö- zweiten Zerstörung Jerusalems sich Qautf
fean der Gesetzesauslegung der Pharisäer  Juden in erster Linie Führer des Volkes  und Schriftgelehrten,  die den Menschen  (die Sadduzäer) beteiligt waren. Die Evan-  unnötige Lasten auferlegt hatten. Dabei  gelien spielen darauf an, wie leicht eine  haben wir jedoch zu bedenken: „Eine Un-  Menge durch geschickte Führer manipu-  tersuchung der Aussagen über die Phari-  liert werden kann. Entscheidender ist, daß  säer in den Evangelien und über die in ih-  alle Schriften des Neuen Testaments die  nen verarbeiteten Traditionsschichten läßt  eigentliche Schuld an Leiden und Tod Jesu  eindeutig erkennen, daß die Pharisäer zu-  der Sünde zusprechen, in der alle Men-  schen verhaftet waren und sind.  nehmend als die speziellen Gegner Jesu  herausgestellt wurden, und zwar im Zu-  2. Die Judenfeindschaft  sammenhang des zum Teil harten und  schwierigen Ablösungsprozesses, der nach  Es ist ein erstaunliches Phänomen, daß Ju-  Ostern die Kirche und Israel voneinander  den seit der ersten und besonders seit der  trennte“ (Erklärung der deutschen Bischö-  zweiten Zerstörung Jerusalems sich auf  fe ... S 23). Zudem hatte Jesus in seiner  die ganze Welt zerstreut haben und Juden  Lehre auch vieles Gemeinsame mit den  geblieben sind. Die Aufnahme der Juden  Pharisäern, so das Doppelgebot der Liebe,  unter den verschiedenen Völkern gestaltete  die Sabbatheiligung,  die Ablehnung der  sich sehr unterschiedlich und reicht von  Ehescheidung, den Gedanken an die Auf-  gewissen  Privilegien  über  rechtliche  erstehung. Die Pharisäer waren Männer,  Gleichstellung bis zu starken Beschränkun-  denen es mit großem Ernst um die Sache  gen.  hatte  verschiedene  Gottes und um eine treue Erfüllung des  Der  Antijudaismus  Gesetzes ging. Sie waren schon zur Zeit  Gründe: Schon die Heilige Schrift hält das  Jesu eine einflußreiche Gruppe; sie hatten  bloße Dasein eines „erwählten Volkes‘“ mit  aber insbesondere nach der Zerstörung des  eigenem Religionsgesetz inmitten anders-  jüdischen Tempels entscheidenden Anteil  gläubiger Völker für eine gewisse Provoka-  an der weiteren jüdischen Geschichte.  tion (vgl. Est 3, 8), da die Juden mit ihrem  Glauben die Religionsübung anderer kriti-  Wenngleich in den Evangelien häufiger  von den Auseinandersetzungen mit den  sieren (Dan 14,3 ff.); den Juden wurde teil-  weise (wie auch der frühen Christenheit)  Pharisäern die Rede ist, waren Jesu Haupt-  gegner die Sadduzäer, die im Synedrium  „Humanitätsfeindlichkeit‘‘  vorgeworfen;  das größte Gewicht hatten. Sie arbeiteten  verschiedentlich führte die Anhäufung be-  mit der römischen Besatzungsmacht zu-  weglicher Habe zur Enteignung. Antijuda-  sammen, weil sie durch die Römer Frieden  ismus war in der Antike gelegentlich auch  und Wohlstand gesichert sahen. Sie liefer-  eine Reaktion gegen die Missionsbemühun-  ten schließlich Jesus an den römischen  gen der Juden bei den Heiden (Proselytis-  Prokurator aus, da sie Angst vor einem  mus).  politischen Aufstand und dessen Folgen  Für das Verhältnis der christlichen Kir-  hatten.  chen zu den Juden wurde die Auffassung  „Was sich bei seinem Leiden ereignet hat,  mancher Kirchenväter maßgeblich, der  Bund sei von den Juden auf die Christen  kann man weder allen damals lebenden  Juden ohne Unterschied noch den heuti-  übergegangen, der „Neue“ Bund habe den  gen Juden zur Last legen‘“ (Nostra aetate  „Alten“ abgelöst. Diese Meinung wurde  Nr. 4). Dieser Satz der Konzilserklärung ist  insbesondere für die christliche Gesell-  da es im  schaftsordnung in Europa bestimmend, in  eine notwendige Feststellung,  Laufe der Jahrhunderte immer wieder un-  der die Juden wegen ihres „Unglaubens“  den Christen untertan sein sollten (wie  ter dem Vorwand, die Juden seien die  Schuldigen am Tode Jesu, Ausschreitun-  Esau dem jüngeren Jakob).  gen gegen sie gab. Man stützte sich dabei  Im frühen Mittelalter gab es zwar Gesetze  auf die Evangelienberichte, obwohl dort  zum Schutze der Juden, doch die Mehrzahl  das Todesurteil gegen Jesus von Pilatus  der Gesetze lief auf eine Zurückdrängung  ausgesprochen wurde und von seiten der  der Juden aus einem größeren Einflußbe-  34623) em Jesus 1n seiner die Nn Welt zersireuft en un: en
Te uch vieles Gemeilnsame mit den geblieben sind. Die Aufifnahme der en
Pharıisäern, das Doppelgebot der lebe, unter den verschıedenen Voölkern gestaltete
die Sabbatheiligung, die Ablehnung der iıch enr unterschiedlich un reicht VOI1

Ehescheidung, den edanken die Auf{f- gewlssen Privilegien über rechtliche
erstehung Die Pharısaer Männer, Gleichstellun D1IS tarken Beschränkun-
denen m1 grobem TNS die aCcC en

verschiedeneottes un!: 1ne treue Erfüllung des Der Antijudatsmus
Gesetzes Sing Sie schon 0“ e1t Tunde on die Heıiliıge Schrift alt das
Jesu 1nNne einflußreiche TUuppeE; S1e hatten Daseın eines „erwählten es mi1%
aber insbesondere nach der Zerstörung des eigenem Religionsgesetz inmiıitten anders-
jüdischen Tempels entscheidenden nteil gläubiger Olker fÜür 1ine gewlsse Provoka-

der weılıteren jüdischen Geschichte. tion (vgl. KEıst 3’ Ö), da die en m17 inhrem
Glauben die Religionsübung anderer Till-Wenngleich ın den Evangelien äufiger

VO.  5 den Auseinandersetzungen m1% den sieren (Dan 14,5 Y den en wurde teil-
weilse (wıe uch der en Christenhe:it)Pharısaern die ede 1st, Jesu aupt-

gegner die adduzdäer, die 1mM Synedrium „Humanitätsfeindlichkeit‘ vorgeworf{fen;
das größte Gewicht hatten Sie arbeiteten verschiedentlich TIuhrte die Anhäufiung Dbe-
mi1t der romischen Besatzungsmacht weglicher Habe A0  — Enteignung ntijuda-
SdaININCI), weıl S1e Urc die Roöomer Frieden 1ISMUS War ın der ntike gelegentlich uch
und Wohlstand gesichert sahen. S1e liefer- 1nNne ea  10N die Missionsbemühun-
ten SC  1e  iıch Jesus den rTrOMIisSchen SCHh der en be1l den elden (Proselytis-
Prokurator dUs, da S1e ngs VOTLT einem mMus).
politischen UISTIAanN: und dessen Folgen Fur das Verhältnis der christlichen KIr-
hatten. hen den en wurde die Au{ffassung
„Was sich bel seinem Leiden ereignet hat, mancher Kirchenväter maßgeblich, der

und se1l VO  5 den en auf die Tistenkann INa  3 weder en damals ebenden
en hne Unterschiled noch den eutl- übergegangen, der „Neue‘‘ Bund habe den
gen en Z  ar ast egen“ Nostira Qqetfate „Alten‘“ abgelös Diese einung wurde
NrT. Dieser Sa1z der Konzilserklärun. ist insbesondere fur die chrıstilıche esell-

da 1mM schaftsoranung 1ın Kuropa bestimmend, 1n1Ne notwendige Feststellung,
autie der Jahrhunderte immer wıieder der die en n ihres „Unglaubens“

den TYisten untertian eın ollten (wieter dem Vorwand, die en selen dıe
Schuldigen ode Jesu, Ausschreitun- Esau dem jüngeren Jakob)
gen S1Ee gab Man Tufizie sich el Im frühen Mittelalter gab ‚WarLr Gesetze
autf die Evangelienberichte, obwohl dort ZU Schutze der uden, doch die Mehrzahl
das "Todesurteli Jesus VO:  5 Pılatus der Gese{ize lLief auf 1ne Zurüc.  rängung
ausgesprochen wurde und VO!  - selten der der en AaUuS einem größeren Einflußbe-
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reich hinaus. Verfolgungen, Zwangstaufen eispiel, da S1e sich unrechtmäßig ]Judische
und Beraubung der wirtschaf{itlich meist Vermögen aneigneten. SO duüurifiten VWIITT=
besser situlerten en (die das schmut- SC.  iche Interessen noch äufiger für
zige Geldgeschäft besorgen hatten) Ka= die Judenverfolgung ausschlaggebend g_
9915081 dann insbesondere ın der eit der sein als die relig1iösen Motive
Kreuzzuüge auftf. ugleıic. bemühte INa  _ Die schlimmste und zugleic unsinnigste
sich, UTC kirchliche Gesetze die en Form der Judenfeindschaft, namliıich der
VO  5 den T1ısten unterscheiden und rasstisch-biologische Antısemitismus, War
trennen, denn die ‚Wlderspenstigen un!' dem Jahrhundert un seine Umsetzung
ungläubigen uden‘“‘ ollten uch 1mM WwIrt- 1n den Holocaust der „Kndlösung‘‘ dem
scha{ftlichen und sozlalen Bereich VO.  - 1= Jahrhundert vorbehalten Der fIranzösische
rer „Verwerfung‘‘ Zeugn1s ablegen Taf Gobineau (1816—1882) chrieb der
FKFur die eIiormatıon War die ellung LU- weißen Rasse schon eın biologisch SschÖöp-
ers wichtig unacns hat Luther die JUu=- ferische egabung Hur ugen Dühring
den AUus seinem Verständnis des Evange- (1833—1921) War die Schädlichkeit der J U=-
l1ums heraus als Bruüder eingeladen Auf den 1ne „Physlologische‘*‘ Trage, W!
TUN! ihrer tragischen Geschichte, ın der uch die auie nıchts nutze. Houston Ste-
S1e 1500 TEe lang VO:  ; den T1I1STen ab- wart hamberlain (1855—1927) 1e die J U-=-
gelehnt worden d.  T, konnten die en den fur 1ne Rassenmischung, 1nNne Ba-
dieser oIfinung N1ıCcC entsprechen. Dar- sTtardrasse un: den Ausbund er Verwor-

eNtisiAN!:! 1n Luther 1ne ea  10N, die enheit.
ihn 1mM er einem aggressiven Gegner Diese 'Theorien wurden UTrC ıtler un:
der en machte sSeine Propagandisten weltergeführt un:
Besonders deutliche Beispiele fur den reli- mundeten 1ın den größten Genoz1d der
g1iösen Antı]udalsmus finden ich 1n den Weltgeschichte.
Se1IT dem Mittelalter Dıs eutfe beliebten Dieser Antisemitismus wurde VO  5 der KIr-
Passıonsspielen, 1ın denen „die Feinde nNr1ı- ch iIimMmmer wieder verurteilt, doch War
st1°“ urchwegs unsympathisch dargeste. gerade uch unter T1isten verbreitet, W as
werden (die Pharısaer als eucnler dazu beigetragen haft, daß Hıtlers Rassen-
und Intrıganten); ahnlıich negatlıv War uch wahn VO:  e vielen N1IC. rechtzeitig erkannt
die Darstellung der en autf gotilschen und sein Einschreiten die en VO.  5
Tafelbildern Aus{iluß des relig1iösen Anti- manchen 0g begrüßt wurde. ZUT e1t
jJudalsmus uch die Rıtualmord-Vor- der ‚Endlösung‘ War dann allerdings das
wurfe, die schon damals selbst VO:  5 Päpsten nationalsozlalistische Gewaliregime
un!' Fuüursten als unbegründet zurückgewie- durchorganisiert und wurde Jjede rıtik mi1%
SCNH, VO  5 der späteren Forschung (20 JYanhr- bedroht, daß kaum ine Möglic.  er
hundert) ber eindeutig als unwahr - bestand, das nheil der Vergasung 1n
kannt und als Versuch verstanden wurden, Auschwitz-Birkenau un: den anderen Ver-
für verschledene Katastrophen die en Nnichtungslagern 1m stien verhindern.
verantwortlich machen und VO  5 eilge- Einzelne TYısien Priester W1e Laıen
Nne Versagen abzulenken en untfer Lebensgefahr ihren jüdischen
Seitdem die en 1mM Mittelalter Adus den Bruüdern un! chwestern geholfen der 1N-
Sogenannten „ehrlichen‘‘ Berufen 1n die nen helfen versucht; ber der Großteil
Rollen der Geldverleiher un verachtieien der europäischen en MUu. selinen Le1-
Wanderhändler verdrängt wurden, 1e densweg£g gehen, und miıt ihnen uch
ich der wirtschaftlich-soziale ntiudais- dere Minderheiten WwW1e die Zigeuner. Daß
MUS Der wirtschaftliche Erfolg der uden, uch große Gruppen VO  w Krilegsgefange-
die asti der Zinsen, die atsache, VO  - e1l- NeCnN, Widerstandskämp{fern un anderen
Ne „Ungläubigen“‘ wirtschafflich an- Angehörigen der Wre einige TEe VO.  ®
g1g se1n, uhrten großen Antıpa  1ı1en. der deutschen Wehrmacht besetzten Lan
em otfen weltliche und kirchliche der SOWI1Ee viele Dolıtische egner des Na-
Machthaber immer wleder ein schlechtes t1Lonalsozlalismus 1n den Konzentrationsla-
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gern U: en kamen, daß uch ın ande- einer nNistorisch bedingten Veränderlichkei
TE  5 Zeiten und Ländern Judenverfolgun- des udentiums bel voller einer
gen, Genoz1ıde und Verbrechen die übergeschichtlichen UDSTAaNZz.
Menschlichkeit geschehen Sind un! noch Von diesen rel1g1Ös unterschiedlichen ich-
geschehen, nımmMT diesen schrecklichen KEr- tungen ist der Z20N1SMUS als 1Ne nationale
eignissen nichts VO.  = ihrer Ungeheuerlich- Befreiungsbewegung des Judentums ZUT
e1t. Sie sollen weni1gstens jetz ZU Um- eimkenhnr der en iın das and Israel mi1t
denken und ZUT Mkehr führen. dem Mittelpunkt 1ın Z1i0oNn Jerusalem)
Tatsäc  ich wirken Der bel einzelnen unterscheiden. Die zionistische eCeWwe-
Menschen und Gruppen immer noch fa- gung entistan: 1mM ahrhundert un
SCNISTLISCHNE een nach, un: kann gerade führte 1948 Z  E Gründung des Staates 1S-
dort, keine Ontiaktie mehr mi1t JuUu=- ael.
den gibt wel. nach dem rıe keine der
1Ur kleine jüdische Bevölkerungsteile ub- ONkTEeie ufgaben
riggeblieben SIN daraus uUumNnso eichtier eın In der Verkündigung, 1ın Bibelkreisen,
atfentfier Antisemitismus entstehen. pfarrlichen Gruppen, auf Veranstaltungen

der Katholischen rwachsenenbildun.:
Die WIC.  igsten Richtungen innerhalb könnten ‚ etwa olgende Aufgaben auifge-

des eutigen Judentums griffen werden:
Das gegenseltige Kennenlernen der el1-Das „OrthNodoxe udentum‘““, das ıch cel-

ber lieber traditionelles udenium nennt, gl1ösen Grundlagen VO  - en un! Nr1-
da 1in seiner Korm der Religios1ität die sten; a1uUur ST ine reichhaltige Litera-
Fortisetzung des UTrTC die Jahrtause LUr ZAUE  H— Verfügung (sıehe Anhang);
überlieferten Judentums S1Ee Fuür die Or- TYT1ısten sollen ıch bei der Bibelarbeit
Odoxen g1ilt die ‘1'0ra als vollkommene uch der er jJüdischer Theologen (Z
Offenbarung des göttlichen Wiıllens IUr das VO.  - artın Buber) bedienen, da manches
Judische Volk; aber uch die mundliche Au  N genulın ]Jjüdischer 1C. besser und t1e-
ora (der Talmud), die ra  inische ehre, fer verstanden werden kann; WenNnn 1n
hat IUr sS1e iındende Autoritäat. Nach - der Predigt Jesu das ADn iıne zentirale
Ben nın zeichnen sich die Orthodoxen spielt, kann INa  5 uch VO.  - der ]U-
UrCcC geNauesSs Festhalten der Tradıtion dischen Tradition lernen, w1ıe 1909828  - ich
A US konkret die Verwirklichun: der Wel-

Das „Reformjudentum““ Oder lLiberales SUuNg ottes in der Welt bemuhen kann;
udenium entstian:! Beginn des Janr- T1Stien sollen die TUN! IUr den Antıiı-
hunderts ın Deutschland und Telteie sich jJudalsmus und andere relig1öse, rassıiısche
in der Folgezeit besonders 1n den angel- und gesellschaftliche Vorurteile i1skutle-
sachsischen Ländern AaUuUS. Das iel dieser 1  5 und UrC breite Aufklärungsarbeit
„L1iberalen‘“‘ ichtung ist C: Kult un! Eıiın- ihrem au mitwirken; zugleic. sollen
richtungen des Judentums der mModer- S1e Verständnis IUr die besonderen ertie
1E  . Welt anzupPpasSSCH, daß der wahre Kern des udentums wecken;
des biblischen, prophetischen und MYySUl- möglich 1ST, die egegnun m1
schen es sraels bewahrt, wlieder 1ın (Zel- jüdischen Gruppen suchen un: geme1insa-
tun. gebrac. und allgemeın zugänglich Gottesdienste felern, wofür AUS dem
gemacht WwIrd. gemeinsamen TDe ausreichend Exie und

Das „konservative Judentum:‘ entistan:! Formen SeNOMMMEN werden können;
ebenfalls 1n Deutschland die des ine bleibende Au{fgabe für T1sSten
19 Jahrhunderts als eigene religıöse SIrO- und en ist der prophetische Protest g_
mung zwıschen Reformjudentum und Or- SCn bestehendes Unrecht 1M wirtschaftli-
OdOX1e. 1el der Konservativen ist das hen und sozlalen Bereich SOWI1Ee alle
Bewahren der Tradition, SOWEeILT S1e mit ideologische Unterdrückung, die Be-
mModernen Erkenntnissen und Lebensum- drohung der TreiNel und zugunsten der
standen vereinbar ist, also die Annahme Menschenrechte;
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1mMm besonderen sollen Tisien und Ju- reichs aUuUS judischer 1C ommentzert.
den geme1insam fuüur das eintretien, Was mi1t Seine Ausfüuhrungen ınd für dıe dungs-
„Shalom“‘ gemeıint ist. Friede, Freude, Fre1i- arbeıt ın den Gemeinden deshalb DO'  3 be-

sonderem Interesse, 1ıne1l S$ı1Ce euUutLIC: —-heit, Versöhnung, Gemeinschaf{t, ahrheit,
Gerechtigkeit, Menschlichkeit; chen, worauf uUuUNScCTEN judischen (7;e-

]JUdische un CNrıisiliche Theologen sprächspartnern ankommt. Frıiede und Ver-
Vorirägen und Gesprächen einladen und söhnung verlangen, da ß MO  3 dıe vorhande-
mMI1 ihnen einen Dialog üuber die Geme1in- NEe‘  S Gemeinsamkeiten eutlıc S1C und
samkeiten wI1ie uch über die spezifischen davon ausgeht UN!| daß MNO  3 Aie nNLier-
Unterschiede 1mM Glaubensverständnis, chıede m1ıt Achtung vVOoOT der anderen eıte
B lturgie und rOommMmigkeit beginnen; ZUT Kenntnis nımmt, hne s$ıe VDEerw2-

Del der Neuschöpfung VO  5 Gebeten un!: schen, un den anderen WwW2ıe uch sıch selbst
Gesängen könnten VO.  o jJüudischen Gebeten besser verstehen ern red.
un!: relig10sen Gesängen wertvolle Anre-
gungen übernommen werden; könnte Das Problem der neilgnung kirc  1chAner

extiedie „Hausliturgie““ vieles VO.  - der
jüdischen Familienliturgie lernen; In den etizten dreißig Jahren SINd zahl-

bel der Vorbereitung auf Pilgerfahrten reiche rklärungen über das Verhältnis
1n das Heilige and der bel Lic  er- VO:  - TYT1isien und en vero{iffentlicht
vorirägen ]Jeweils uch Informationen über worden. Es sıind mehr als funfzig. Es wäre
das Judentum un: üuber das gemeiınsame nachgerade Jangweilig, 1Ne Aufzählung 211
Trbe geben les dessen bleten wollen, Was aut

dem theologischen arkte aut diesem (36=
Literatur.
onkreie nregungen Sind U den folgenden biet g1bt eute wollen WITr u11l uber einen
Büchern entnehmen ext der Pastoralkommission Österreichs
AU1 Flusser, esus Selbstzeugnissen un!:
ilddok:  enten, Hamburg 19683; Clemens unfiferhalten un: versuchen, das Besondere
0oMd, Kirche aus en un: Heiden, Freiburg SEeINESs nhalts herauszuarbeiten,1338 1970; ders., Christliche heologie des ‚J U-

Kurt Schubert, ihm den Fortschr1i 1ın uUuNsSeTenN Beziliehun-dentums, Aschaffenburg 1978;
esus 1mMm Lichte der Religionsgeschichte des —

Traktat gen aufzuzeigen. Bevor WITr diese Aufgabedentums, Wien 1973 ; TANzZ MusSssner,
über die en, Üünchen 1979; Hedwig e, miteinander unternehmen, ist jedoch 1ne
Das gemeinsame Erbe udentum un: T1sSten- Anmerkung notwendig Diese exie bDbertum, 1980; Über das Verhältnis der
Kirche ZU udentium.. Erklärung der deut- Verhältnis zueinander zZeEUseNschen i1SsScChOTfe VO' DTU. 19380, erhältlich
Sekretarlat der eutschen Bischoifiskonferenz VO  5 einer Beschäftigung mit dem christ-
(D-5300 Bonn, Kalserstraße 163); Die Katholische
Kirche un! das udentium. okumente VO  5 liıch-]Jüdischen Verhälitnıs Das ist natürlich
s erhältlich Del Pax-Christl- DOositiv wertien und durchaus erfreulich.Sekretarlat, Frankfurt ı Wind-
mühlstraße Günter Biemer L, (Hrsg.), Anderse1ifts hat ber die Erfahrung g_
Freiburger Leitlinien Z UU Lernprozeß Tisten
uden, Düsseldorf 1981; Johann aıer e  E: daß Erklärungen dilieser Art bel 1N=
Schüäfer, leines Lexikon des udentiums, — Le Erscheinen 1n der kirc  iıchen Presse
gart 1931 ; nına ave Levinson, Du ater

üÜüdische Gebete für isten, Durg, kurz behandelt, VO.  5 den direkt Beteılı  en
Auflage 1979 erleichtert abgeha werden. Die kirchli-

hen Autoritäten en dann das efunl,
S1e häatten 1U uch egenuber diesemErnst Ludwig Ehrlich
ema ihre Pflicht etfan, 1ine angemes-

Zum Text der Pastoralkommission SET1 Leistung erDraC Daran 1st nıchtfts
Osterreichs über „Die Christen un: das Beklagenswertes, aber das eigentliche Pro-
Judentum‘‘® blem besteht iın der Wirkung, iın der An-

elignung olcher extie Und hier eginnen
Auf Einladung des Christlich-jüdischen allmählich gewisse Zweifel aufzukommen,
onta  TECLISCS L: hat der Schwerzer ob Papiere dieser Art WIr.  1C die errel-
Wissenschajfter Ehrlıiıch 1n einem Voritrag ın chen, die S1e dringend notwendıl häatten.
Wıen ım rüuhJahr 1953 den vorausgehen- Dazu ommt, daß die okumente, —

den erxt der Pastoralkommi1ssıon Öster- 10S S1e sind, immer uch Manches NC
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